
 
 

 
Jahrgang 2002 sehr unterschiedlich 

 
 
Der Jahrgang 2002 ist gebietsweise sehr 
verschieden ausgefallen. Man kann nicht 
unbedingt sagen schlecht. Die so vom 
Wetter der letzten sechs Jahre verwöhnten 
Winzer im Piemont, insbesondere in der 
Langa Barolese, hat es schwer getroffen. 
Durch Hagel im Sommer und viel Regen 
im Herbst ist nicht nur die Menge 
erheblich reduziert, sondern auch die 
Qualität kann im allgemeinen nur noch mit 
gutem Willen als mittelmäßig bezeichnet 
werden. Nach bekannt werden der 
Marktlage, wird aber jetzt abgewiegelt, - 
alles nicht so schlimm,  schlimm nicht, 
aber offensichtlich kein guter Jahrgang.  
Anders sieht es im Ostteil Norditaliens aus. 
Dort sind die Mengen auch etwas 
reduziert, 5-10%, mancherorts wird von bis 
zu 30% gesprochen, aber die Qualität ist 
gut bis sehr gut. In den niederen Lagen gibt 
es eben auch niedere Qualitäten, was 
eigentlich normal ist. Aus Südtirol wird 
von Superqualitäten berichtet. 
In der Toskana dagegen sieht es nicht so 
rosig aus. Ab Anfang September hat es 
regelmäßig geregnet, was den Pilzbefall 
und die Traubenfäule forciert hat. Ein 
namhafter Erzeuger im Chianti meint, nur 
in der Maremma gab es Trauben für 
lagerfähige Weine. Nun, wie die Trauben 
in der Maremma waren, wissen wir leider 
allzu gut. Wie müssen dann die Trauben 
im Chianti ausgesehen haben? Beim 
Brunello schien es vor der Ernte sehr 
schlecht auszusehen, doch bei der 

Vendemmia wurde man angenehm 
überrascht.  
Gutes hört man aus Umbrien, Latium, 
Kampanien sowie Marken und Abbruzzen. 
In Umbrien wird allerdings über erhebliche 
Mengeneinbußen geklagt. 
Dagegen erreichen uns aus Sizilien nur 
gute Nachrichten. Leider muss man die 
Informationen der Erzeuger etwas filtern, 
denn sie scheinen allzu sehr durch die 
Brille des Marketing und der Preispolitik 
gesehen zu werden, ist ja vielleicht auch 
verständlich. Aber von dieser Preispolitik 
wird es wohl abhängen, ob wir in Zukunft 
mehr sizilianische, apulische oder 
piemonteser Weine trinken werden. 

 


